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ZeCmMm Herzen wünsche, 65 se1l 1ın seinem ınn sondern einfach ıgnorlert. Und dennoch CT -

richtig. blickt Pfleger iın lNlledem nıcht eine „Machina-
Naturphilosophie 1St immer ine besonders t10N des Teufels“, sondern eıne heilsame gel-

umstrıttene Dıisziplin. Teilhard de Chardin stige Entwicklung.
wurde bekanntlich VO  — CNISCHCNSECSCEIZLEN Im etzten Kapiıtel se1ines bisher etzten
Seıiten her angegriffen: Theologen WwW1e Marı- Buchs schreibt Pfleger, alten Leuten fielen
taın un: Gıilson bezichtigten ıhn einer 11ZU- meist die Zähne un: die Haare Aaus, leider
Jlässıgen Gnosıs; Naturwissenschaftler W1e —- dagegen ıcht immer die Probleme. Be1i einem
Sar Portmann warten ıhm eın Hinübergleiten Menschen aber, der sıch zeıtlebens MIt
Aaus iıhrer Sıchtweise 1n die eines Mystikers schweren Problemen abgeplagt habe W1e CI,
VOT. Grundsätzlıiıch wırd INa  ; heute 11U mi1t se1 Jjetzt der Ausblick auf das Mysteriıum 5c=
besonderer Behutsamkeit zwıschen den Er- radezu eine Tröstung (schon eın ftrüheres Buch
gebnissen der Naturwissenschaften und dem hatte Ja betitelt: „Nur das Mysterium tro-
Glauben Beziehungen feststellen der Sar her- stet”). Auf der Straße des unıversalen Myste-
stellen dürfen. Pfleger hat WAar recht, wenn r1ums wolle der damals 8"7 Jjetzt tast

für einen Untug erklärt, Aaus der NOL- 90jährige dem Ende, der Vollendung ent-
wendigen Beschränkung der Naturwissen- gegengehen. Müssen WIr das LLUT: als das Be-
schaften auf die Erfahrung negatıv die Un kenntnis eines hochverdienten alten Mannes
möglıchkeıit des UÜbersinnlichen und Absoluten hinnehmen, der hat 65 uns nıcht doch
herzuleiten. ber als methodisch unerlaubte er Zeitströmungen unmittelbar
FExtrapolation gıilt dem Naturwissenschaftler sagen? Wenn die Naturwissenschaft alles ZCI-
jeder posıtıve derartige Versuch eben doch fasert, die Technik alles rationalisiert, die
Und Heınz Robert Schlette hat einmal WTl - Gesellschaft alles entpersönlicht 1sSt 65 da
end den At7 geschriıeben, da{fß der Weg nıcht 192 ktuell, da{ß Pfleger die geradezu
Gott ber dıe Erfahrung der sıchtbaren Welt geheimnisvolle Würde des Menschen aufzeigtimmer ungangbarer werde. un das heute vernachlässigte Myster1ium,Pfleger leidet gewiß tief der immer st5'.r— 1m tiefsten das des Gottmenschen, der oft
keren Abwertung der Natur ZUuUr Sklavin der Jleichtfertig ausschließlich humanisiert wird,
Technik, der Entwürdigung des Menschen wıeder 1Ns Blickfeld rückt? Eınes seiner Bu-
Zu Leistungsfaktor un iınsbesondere selbst- cher hıefß „Christozentrische Sehnsucht“. Die-
verständlıiıch dem schon endemisch Or- sen Miıttelpunkt seınes Schaffens sollte INan
denen praktischen Atheismus, der Sar nıcht ber allen Eınzelheiten nıe VEISCSISCH, der
mehr Gott und den Gottmenschen bekämpft, Blick auf ih: Lut uns NOL. arl Schaezler

Leistungsgesellschaft und Mıtmenschlichkeit

Eınes der Schlagwörter, mi1t dem die studenti- stand, den alle ejahen und dem alle te1l  d
sche Linke meısten Verwunderung un haben wollen, nıcht hne Leistung möglichUnsıcherheit 1n konservativen reisen her- ISE: macht wen1g Eındruck. Was 1St der be-
vorgerufen hat, 1St die Kritik der „Lei- rechtigte Kern dieser Kritik? aßt die Jungestungsgesellschaft“. Dıe Väter, stolz auf die Generatıon dıe Bereitschaft ZUrTr LeistungLeistung des wirtschaftlichen Wıederauf- überhaupt vermıssen? Welche Alternativen
AUuUS nach dem verlorenen Krieg, Wer- DE Leistungsgesellschaft stehen 7A8 he Verfü-
den heute eben dafür VO iıhren Söhnen gung?
kritisiert, daß S1e die Gesellschaft sehr nach Mıt diesen Fragen efaßte sıch die drıitte
dem Leistungsprinzip aufgebaut hätten. Der wissenschaftliche Tagung des Katholisch-So-
Hınweis darauf, da{fß wirtschaftlicher ohl- 7z1alen Instıtuts der Erzdiözese Köln VO: y N
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Okt 1971 1n Bad Honnef. Wıe schon 1n schlimmer: WECI die Bedürfnisse potentieller
früheren Tagungen ! emüuhte InNan sich auch Nachfrager manıpuliıeren weiß Versteht
diesmal eınerseılts grundsätzliche Klärung sıch eıne Gesellschaft als Leistungsgesellschaft
in den Eckreferaten (Gerard Gäfgen un 1n diesem marktmäßigen Sınn, bedeutet 1es
Theodor Mulder), andererseıts Praxisnähe eine Legitimatıion für die Diskriminierung
der Anwendung auf verschiedene Bereiche 1n und Vernachlässigung VO  ; einkommensschwä-

cheren Gruppen. Zugleich wıird dem einzel-interdisziplinärer Zusammenarbeit: Leistungs-
prinzıp in der Wirtschaft Joachim Klaus), nen eın Erwerbsego1ismus als Handlungsmoti-
seıne volkswirtschaftlichen un menschlichen vatıon aufgedrängt, der iıne Abwälzung
sozialen Kosten (Klaus Heınemann), Le1i- e1nes Teıls der Kosten auf Dritte nahelegt,

insbesondere 65 sıch nıcht der 11UXSEUNSS- und Bedarfsprinziıp 1n der Sozialversi-
cherung (Elisabeth Liefmann-Keiıl) und 1mM schwer me{(ßbare Schäden andelt (Umwelt-
Bıldungswesen (Josef Hitpass). Dıe Reterate verschmutzung, Beeinträchtigung aAsthetischer
liegen Jjetzt wıeder 1n Buchtorm VOr Werte UuSW.).

Aus den Beıträgen wırd eutlıch, W 1e csehr ber auch das Bedarfsprinziıp tührt
die pauschale Kritik der Verteidigung des soz1alen Unzuträglichkeiten, und Wr nıcht
Leistungsprinz1ps die eigentlıche Problematik L1LULr der austallenden Leistungsanrei1ze,
und auch die so7z1iale Wirklıchkeit verfehlt. sondern auch tür die scheinbar Begünstigten.
Befinden WIr uns überhaupt 1n einer Le1i- Solange sıch ıcht alle Bedürfnisse, dıe gel-
stungsgesellschaft? Ist nıcht die heutige Ge- tend gemacht werden, befriedigen lassen
sellschaft weniıger durch das Leistungsprinz1ıp un!: dieser Zustand lNegt 1n utopischer Ferne
und mehr durch das Bedarfsprinzip gekenn- heifßt Verwirkliıchung des Bedarfsprinzips:
zeichnet als iırgend eıne rühere westliche (e- Ratiıonierung un Egalisierung der Möglıch-
cellschaft? Bedenklich 1St allerdings die heu- keıiten der Bedarfsbefriedigung, Ööftenrtliche
tige Tendenz, dem einzelnen Ansehen, DPre- Fremdbestimmung, Entmündigung des Men-
stıge un Stellung NUr nach einem einheitli- schen. An der gesetzlıchen Krankenversiche-
qcQhen Prinzıp zuzuweılsen, nämlich dem WIrt- Iuns lassen sıch so Tendenzen schon eut-

lıch aufzeigen: In der Krankenbehandlungschaftlichen Markterfolg, Ww1e sıch 1n Eın-
kommen un demonstratıvem Konsum AaUS- rfolgt eiıne Auslese ber die Zahlung

ber eın VO  $ Preisen 6805  - ber Warteschlangen; damıtdrückt Dıeser Markterfolg 1ST

außerst fragwürdiger Ma{(ßstab gesellschaft- werden jene benachteiligt, deren e1It knapp
1STlicher Leistungsbewertung: Erfolg Markt In der Arzneimittelversorgung werden

ann haben, WT zufällig einer Gruppe 7zwıschen den Produzenten un den Verbrau-
MI1t besonders gefragten Fähigkeiten gehört, cher die Ärzte eingeschaltet, die naturgemäfßßs
schliımmer: WeI die monopolisierende Knapp- weniıger der Wirtschaftlichkeit der Ver-
altung dieser Fertigkeiten organısıeren schreibungen als der Erfüllung der Pa-
vVeErm3a$S, WCI den schlechten Geschmack VO  } tientenwünsche interesslert sind. Die Infor-

matıonen ber die Wiırksamkeıt un: dieKäufterschichten AU:  ] versteht, noch
Preise VO  w} Medikamenten werden den Arzten

Vgl. den Bericht „Wirtschaftspolitischer Ziel- weitgehend VO der Industriewerbung VOCI-=-

konflikt un: katholische Soziallehre“, 1n dieser mittelt. SO ste1gt der Verbrauch, und ımmer
Zschr. 1850 1968) 59—61 höhere Versichertenbeiträge werden erforder-

» Leistungsgesellschaft und Mitmenschlichkeıit, 11  S- Wenn ber die Krankenkassen größere
hrsg. V, Gerard Gäigen. Limburg: Lahn-Verlag Einflußmöglichkeiten auf die Auswahl der
1972 166 Werdende Welt 9 Kart. 15,— Dıe verschreibenden Medikamente erhielten,Berichte der beiden früheren Tagungen SIN bei
Bachem ın öln erschienen. Oftenbar Wrı N

WUur:  de den Versicherten noch mehr die Ent-
scheidungsmöglıchkeit über die Sorge tür dieimmer schwieriger, wissenschaftliche agungsbe-

richte, ganz gleich wıe aktuell, auf dem Bücher- eigene esundheıt ENTIZOYCNH, würden S1e
markt unterzubringen. gunsten gesellschaftlicher Mächte
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entmündigt und das eıner Zeıt, da Fremd- auch darin eın Beweıs der Unterdrückung
bestimmung generell (bıs ın den Kindergar- gesehen „repressive Toleranz“). Darum
ten) als Repression bezeichnet un bekämpft MUSSE es auf Leben un!: Tod bekämpft Wer-
wırd den auch miıt Methoden, die der bürgerliche

Man macht die Gesellscha f} Iso nıcht NOL- Mensch unmoralisch nNneNNEN würde. Diese
wendigerweise menschlicher, WE INnan das „Beschwörung eınes ındlichen Paradieses“
Leistungsprinzıp noch stärker durch das Be- (Gaston Fessard ber den Alternativ-Entwurf
darfsprinzip sucht. ber 1St 1es5 Herbert Marcuses Zur heutigen Gesellschafts-
überhaupt das eigentliche Anliegen der Krı- ordnung) vermag der christliche Sozialethiker
tiker der Leistungsgesellschaft? Sıe mö  ten deshalb ıcht mıtzumachen, W€11 VO  3 der
den gesellschaftlıchen ruck nıcht Sanz ab- grundsätzlichen Schuldverhaftung des Men-
schaffen, aber mildern, VOr allem insotern schen weiß, VO  $ der diıe christliche Theologie
die Menschen auch dann noch höheren dem Stichwort „Erbsünde“ spricht und
wiırtschaftlichen Produktionsleistungen ZWIingt, dıe sıch gerade 1n gesellschaftlichen Struktu-
WECI11 objektiv nıcht mehr nötıg ISt. Sıe VOCI- Temn Außert, weıl S1' darum VO  — einer e1n-
langen eine andere Skala der Leistungsbe- zıgen Reform ıcht die Wiıederherstellung
WEertung, gesellschaftliche Anerkennung uch eiıner heılen Welr“ verspricht und we11
von anderen Leistungen als 11UT den kom- türchtet, daß eine gewaltsame un radikale
merziel]l verwertbaren. In der Produktion Veränderung der Gesellschaft noch mehr Übel
selbst oll der Mensch mehr Gelegenheit - schafft, als S1e beseitigt. Ihm 1St der Haß der
halten, seine persönlichen Anlagen un Fähig- Weltverbesserer verdächtig, der sıch ıcht 11UT

keiten entwickeln: oll VO  } der Fremd- tatsächliche Übelstände richtet, sondern
bestimmung durch die Profitinteressen der 1n Personengruppen (Establish-
wiırtschaftlich Mächtigen befreit werden. Darzu MENT, Monopolkapital) die Alleinschuldigen
MUu: der Konsumzwang abgebaut werden, sıeht. Er versucht darum den Weg der „klei-
der, durch psychologische Manıpulation - N  S Errungenschaften“ (Francoıis Perroux)
u  9 iıhm Bedürfnisse suggerıert, die nıcht gehen, ındem diese Gesellschaft ıcht
seinen wahren Lebensinteressen entsprechen. total ablehnt, ber weißß, da{fß es 1n ıhr noch

Für al diese Forderungen lassen S1' 1n viel verbessern 1bt.
den Aussagen der christlichen Tradıtion Pa- Eın unıverselles Heilmittel ZUr Überwin-
rallelen finden Nur für eiınen Kritikpunkt dung der Mängel uUNseTeTr Gesellschaftsord-
Crmag der christliche Sozialethiker kein NUung wurde auf dieser Tagung Iso nıcht
Verständnis aufzubringen: Es wırd behaup- angeboten, ber eın Beıitrag ZUT Reflexion
tet, das >ystem der Leistungsgesellschaft se1 geleistet, damıt die Werte UHSCLPT Leıistungs-

totalıtär, da{fß 1Ur 1n seiner Totalıtät gesellschaft ıcht mehr Sanz kritiklos hın-
ANSCHOMM! der verworten werden könne. der blind bekämpft werden.
Läßt N Kritik, Protest, Reform Z wırd Walter Kerber SJ

Brauchen WIr ine „ T'heologie der Umwelt“?

Es vergeht kaum eın Tag, dem nl 1n bereich konfrontiert WIr! Es 1St Jedo: NOL-
den Massenmedien das Thema „Umwelt“ wendig, diese Probleme 1n einem größerengesprochen WIr: Verunreinigung der Luftb Zusammenhang sehen, damırt rechtzeitig
Verschmutzung der Gewässer un: Verunstal- geeıgnete Maßnahmen Z Schutz der Um -
tung der Landschaft sınd Probleme, MIt de- elt getroffen werden können. In dieser Hın-
L1LC  ; jeder 1n seiınem unmıttelbaren Lebens- sıcht verdient der Bericht des Tub 0} Rome
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